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Musik um 1900
1. Allgemeines

· Die Moderne

Wegen der vielen verschiedenen Richtungen in der Musik um 1900 ist eine

Einteilung in Epochen deutlich schwerer als davor. Nicht selten wird der Überbegriff der "musikalischen Moderne“ verwendet, was insofern berechtigt

ist, da die Musik um 1900 bis heute ihre Einflüsse hat.

· Der Impressionismus

Der Impressionismus entwickelte sich ab 1880 direkt aus der Romantik. Dabei

wurde die in der Romantik begonnene Auflösung der streng formalen und

dominantischen Tonalität in erweitertem Maße fortgesetzt. Von besonderer

Bedeutung wurde dabei die "Entdeckung der Klangfarbe“.

Die Verwendung bislang ungewohnter Skalen (z.B. Pentatonik, Ganztonleitern)

führte zu neuen Klangerlebnissen. Als logische Konsequenz der aufgelösten Tonalität wurde die Dissonanz nicht weiter abgelehnt.

· Komponisten des Impressionismus

Claude Debussy (􀀀 1862-1918): Nocturnes

Maurice Ravel (􀀀 1875-1937): Rhapsodie Espagnole, Bolero

Richard Strauss (􀀀 1864-1949): Der Rosenkavallier, MacBeth, Also sprach

Zarathustra

· Der Expressionismus

Auch wenn sich der Expressionismus aus dem Impressionismus weiterentwickelte,

ist er in der Musik die Gegenströmung zum Impressionismus. Im Gegensatz zu diesem beschäftigt er sich nicht mit der äußeren Erscheinung der Dinge sondern mit der Innerlichkeit des Menschen. 

Wie in der Literatur und der Kunst ist der Expressionismus also eine Reaktion auf die moderne Welt.

Nahezu sämtliche bislang verwendete Regeln der Musik wurden aufgelöst

und durch neue Theorien ersetzt. 

Die bekannteste dieser neuen Theorien ist Schönbergs Zwölftonmusik, in der das Komponieren mehr zu einem logischen Handwerk zu werden scheint.

· Komponisten des Expressionismus

Arnold Schönberg (􀀀 1874-1951)

Anton (von) Webern (􀀀 1883-1945)

Béla Bartók (􀀀 1881-1945)

2. Wichtige Komponisten um 1900

2.1. Gustav Mahler (1860-1911)
· Biografie:

1860 7. Juli: Gustav Mahler wird als Sohn des Gastwirts Bernhard Mahler und dessen Frau Maria (geb. Hermann) in Kalischt (Böhmen) geboren. 
1870 Erste öffentliche Auftritte als Pianist. 

1875 Mahler beginnt ein Musikstudium am Wiener Konservatorium. 
1877 Immatrikulation an der Wiener Universität, wo er neben Harmonielehre historische und philosophische Vorlesungen besucht. Zur Finanzierung seines Studiums gibt Mahler Klavierunterricht. 

ab 1880 Nach Abschluß des Konservatoriums Tätigkeit als Kapellmeister in verschiedenen Kleinstädten Deutschlands. Mahler komponiert die Kantate für Soli, Chor und Orchester "Das klagende Lied" zu einem eigenen Text und beginnt mit der Märchenoper "Rübezahl", von der heute nur das Libretto erhalten ist. 
1883-1885 Musik- und Chordirektor am Königlichen Theater in Kassel. Kompositorisch konzentriert er sich auf die traditionellen Gattungen Sinfonie und Lied. 

1885/86 Aufgrund von Auseinandersetzungen mit der Kasseler Theaterintendanz kündigt Mahler und geht als Opernkapellmeister an das deutsche Landestheater in Prag. 
1886 Gleiche Stellung am Stadttheater in Leipzig. 

1888 Erste Begegnung mit Richard Strauss, mit dem er zeitlebens befreundet bleibt. 

Operndirektor in Budapest. um 1889 Mahler beginnt, die von Clemens Brentano (1778-1842) und Achim von Arnim (1781-1831) zusammengestellte Volksliedsammlung "Des Knaben Wunderhorn" zu vertonen. Sie stellt in den folgenden Jahren die wesentliche Textgrundlage seiner Liedkomposition dar, wobei er die musikalische Struktur über den Textinhalt setzt. 
1891-1897 Er wird Erster Kapellmeister am Hamburger Stadttheater und übernimmt die Leitung des Symphonieorchesters. Die II. und III. Symphonie entstehen, wobei Mahler die Gattungen Symphonie und Lied miteinander verknüpft, indem er zu Instrumentalsätzen geformte Lieder und Orchesterlieder in die Symphonien einfügt.

1891-1893 Die Orchesterfassung des Zyklus von 1883 "Lieder eines fahrenden Gesellen" gehört zu den ersten originären Werken der Gattung Orchesterlied. 
1897 Nachdem er vom Judentum zum Katholizismus konvertiert ist, kann Mahler zum Kapellmeister, später zum Artistischen Direktor des zu der Zeit größten Theaters, der Wiener Hofoper, ernannt werden. Hier bemüht er sich um eine Verwirklichung seiner Vorstellung einer Opernreform: Er propagiert die Idee der Oper als Gesamtkunstwerk und nimmt auch Retuschen einiger Werke vor. Aufgrund seiner beruflichen Verpflichtungen bleibt ihm nur die aufführungsfreie Zeit zum Komponieren. 
1898-1901 Er leitet die Wiener Philharmoniker. 

1902  Heirat mit Alma Schindler, die ihn mit bildenden Künstlern der "Wiener Secession" bekannt macht. 
1907 Mahler tritt vom Amt des Direktors der Wiener Hofoper zurück. Familiäre Probleme sowie die häufig antisemitischen Angriffe auf seine Person sind die Gründe hierfür. Er nimmt eine Stelle als Gastdirigent an der Metropolitan Opera und des Philharmonic Orchestra in New York an. 

1909 Leiter der New York Philharmonic Society. 

1910 12. September: Uraufführung eines seiner Hauptwerke, der "VIII. Symphonie", unter seiner Leitung in München. Arbeit an der "X. Symphonie", die fragmentarisch bleibt. 
1911 18. Mai: Gustav Mahler stirbt in Wien. 

( Heterogene Züge in Mahlers Werk weisen ihn als Komponisten der Übergangszeit zwischen Romantik und Avantgarde aus. Er erreichte eine grundlegende Reform der szenischen Präsentation (z.B. von Opern) und steigerte somit die Bühnenwirksamkeit von Musik beträchtlich.
2.2. Arnold Schönberg (1874-1951)

· Biografie

1874 13. September: Arnold Schönberg wird als Sohn des Kaufmanns Samuel Schönberg und dessen Frau Pauline (geb. Nachod) in Wien geboren. 
1882 Er lernt als Autodidakt, Geige zu spielen, und macht erste Kompositionsversuche. 

1891 Schönberg beginnt eine Banklehre. 

1899 Das Streichsextett "Verklärte Nacht" entsteht. 

1901 Er heiratet Mathilde von Zemlinsky und zieht mit ihr nach Berlin. 

1902 Schönberg erhält das Liszt-Stipendium. 

Er tritt eine Stelle als Kompositionslehrer am Sternschen Konservatorium in Berlin an. 

Bekanntschaft mit Richard Strauss. 
1903 Er kehrt nach Wien zurück und unterrichtet an der Schwarzwaldschule. Bekanntschaft mit Gustav Mahler. 

1904 Schönberg gründet den "Verein schaffender Tonkünstler", dessen Ideen eng mit denen der "Wiener Secession" verknüpft sind. 

Anton von Webern und Alban Berg (1885-1935) werden seine Schüler. 
1905 Schönberg führt im Kreis des Vereins zum ersten Mal die symphonische Dichtung für Orchester "Pelleas und Melisande" auf. 

1908 21. Dezember: Die Uraufführung des ersten atonalen Werks der Musikgeschichte, des "II. Streichquartetts op. 10", in Wien wird zum Skandal. 

1910 Ausstellung seiner expressionistischen Bilder in einer Wiener Buchhandlung. 

Seine Bewerbung um eine Professur für Komposition an der Wiener Akademie wird abgelehnt. Er lehrt als Privatdozent außerhalb des Akademieprogramms. 
1911 Schönberg zieht erneut nach Berlin. 

Er beendet die theoretische Abhandlung "Harmonielehre", die als ausgearbeitete, gedruckte Fassung seiner Kompositionskurse zu verstehen ist. 

1912 Komposition der Melodramen "Pierrot lunaire". 

Schönberg beteiligt sich mit einigen Aufsätzen an dem von Wassily Kandinsky und Franz Marc herausgegebenen Almanach "Der Blaue Reiter". 

1913 Erfolgreiche Premiere der "Gurrelieder " in Wien. 

1915 Schönberg wird zum Militär einberufen. 

1916 Er wird in der Reserveoffiziersschule in Bruck/Leitha ausgebildet, aber im Herbst des Jahres vom Militär freigestellt. 

1917 Schönberg wird erneut einberufen und leistet seinen Dienst in einer Militärkapelle ab. 

1918 Nach dem Ersten Weltkrieg gründet er den "Verein für musikalische Privataufführungen". 

1923 Schönberg komponiert mit den "Fünf Klavierstücken op. 23" und dem "Bläserquintett op. 26 " die ersten Zwölfton-Werke. 

Tod seiner Frau. 

1924 Heirat mit Gertrud Kolisch. 

1925 Schönberg wird als Leiter einer Meisterklasse für Komposition an die Preußische Akademie der Künste berufen. 

Ehrenmitgliedschaft der Academia Santa Cecilia in Rom. 

1931 Arbeit an der Oper "Moses und Aron". 

1933 Schönberg wird aus der Lehrtätigkeit der Berliner Akademie entlassen und flieht vor den Nationalsozialisten über Paris in die USA, wo er als Musikerzieher am Malkin Conservatory in Boston arbeitet. 

1934 Übersiedlung nach Los Angeles. Er gibt Privatunterricht an der University of Southern California (USC). 

1936 Schönberg erhält einen Lehrstuhl an der University of California in Los Angeles (UCLA). 

Arbeit am "Violinkonzert" und am "IV. Streichquartett". 

1940 Amerikanische Staatsbürgerschaft. 

1941 Schönberg hält die Faculty Research Lecture an der UCLA über die "Komposition mit zwölf Tönen". 

1944 Emeritierung. 

1945 Schönberg ersucht die Guggenheim-Stiftung um ein Stipendium, wird aber abgewiesen. 

Aus finanziellen Gründen gibt er erneut Privatunterricht. 

1949 Verleihung der Ehrenbürgerrechte der Stadt Wien. 

1951 13. Juli: Arnold Schönberg stirbt in Los Angeles. 

(Schönberg, der seine stilistische Entwicklung stets als folgerichtige Weiterführung der abendländischen, insbesondere österreichischen Musiktradition verstand, hat mit seinen Kompositionen und theoretischen Schriften die Kunstmusik des 20. Jahrhunderts entscheidend geprägt. Als Kompositionslehrer hat er mehrere Generationen bedeutender Musiker und Komponisten geformt und beeinflusst. Die von ihm geschaffene Zwölftontechnik wurde seit den 50er-Jahren Ausgangspunkt serieller Kompositionsverfahren

· Zwölftonmusik
Dodekaphonie, um 1920 von A. Schönberg entwickelte »Kompositionstechnik mit 12 nur aufeinander bezogenen Tönen«. Dies setzt die temperierte Stimmung voraus, welche die Oktaven in 12 gleiche Intervalle teilt. Grundlage der Zwölftontechnik ist eine Reihe, die alle Töne der chromatischen Skala (ohne Wiederholung eines Tones) enthält. Aus einer Reihe können, da die Rhythmisierung und die Oktavlage frei bestimmbar sind, die verschiedensten musikalischen Gedanken (Motive, Themen u. a.) abgeleitet werden. Die Reihe erscheint in 48 grundsätzlich gleichberechtigten Gestalten: in ihrer Original- oder Grundgestalt, in der Umkehrung, in der rückläufigen Gestalt (Krebs) oder in der umgekehrten rückläufigen Gestalt (Umkehrung des Krebses), die jeweils auf die 12 verschiedenen Stufen transponiert werden können. Die Satztechnik der Zwölftontechnik ist überwiegend polyphonisch. Vorausgesetzt ist die grundsätzliche Gleichberechtigung aller Akkorde, das heißt das quantitative und bedeutungsmäßige Überwiegen der Dissonanz und (damit eng verbunden) die Atonalität (atonale Musik). In Zwölftontechnik komponierten nach Schönberg u. a. A. Berg, A. Webern, H. Eisler, E. Krenek und L. Dallapiccola, nach 1947 auch H. W. Henze, W. Fortner, I. Strawinsky u. a. Galt es zunächst, eine Komposition aus nur einer einzigen Reihe zu entwickeln, so leitete Schönberg bereits seit 1929 Nebenformen aus Reihenteilen ab; Berg entwickelte in »Lulu« aus einer Reihe neue Reihen, während Krenek versuchte, den Reihenzwang zu brechen, indem er einzelne Töne innerhalb bestimmter Gruppen nach bestimmten Regeln umstellte. Die Übertragung der Reihenidee von der Tonhöhe auf die anderen Eigenschaften der Töne führte zur seriellen Musik.

 Die von J. M. Hauer unabhängig von Schönberg seit 1918 entwickelte Zwölftontechnik beruht nicht auf Reihen, sondern auf Tropen. Jede Trope besteht aus zwei sich zu einer Zwölftongruppe ergänzenden Sechstongruppen, innerhalb deren die Töne allerdings beliebig umgestellt werden können. Die Aufeinanderfolge der Tropen (es gibt insgesamt 44) ist keinen bestimmten Regeln unterworfen.

3. Quellen:
Der Brockhaus multimedial 2007; http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/SchoenbergArnold/index.html;

http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/MahlerGustav/index.html 
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